
uz er
scheint; 7Nitt«»ochs und Samstags und
'tet monatlich 4o pfennixeftei msk»aus
bracht, in derLkpedüisn adgeh.monat¬

lich 3ü Pfennige.

für die Stadt ksofheima.Taunus
T>ru«Kun4 Der1»g s «n K , Mefferschmidt, ksostfeim am Truuus.

Sxpe»Msn: Neuer weg 6.

preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren Raum)0Pfennige,
für den Jnt]Qlt verantwortliche

U Messerschmidt.

nzeiger für die Hemeinden Kriftel , Warrheim u. Lorsbach.
60 Samstag , den 28. Juli 1917 6. Iahrg.
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Amtliche Krkanntmachuttgen.
bei: f Bekanntmachung.
1 Mührungsbestimmungen zu der Bekanntmachung über den

mdel mit Tabakwaren vom 28. Juni i 917 (R. G.-Bl.
S . 563).

uf Grund der§§ 6, 7, 8-Abs. 2 und 8 10 Abs. 1 Ziff.
-Irr Verordnung über den Handel mit Tabakwaren vom

>l)Qttunjguni igi 7 -G .-Bl. 8 . 563) wird zur Ausführung
r Verordnung folgendes bestimmt.

Zu 88 1, 2, 3, 4.
Die Erteilung, Versagung und Zurücknahme der Er¬

is zum Handel mit Tabakwaren, sowie der Untersagung
Handels in den Fällen der§§ 1, 2, 3 und4 erfolgt in
«kreisen durch die Ortspolizeibehörve, im übrigen durch
Landrat, in de» Hohenzollcrnschen Landen dmch den Ober-
»ann, soweit der Landesbezirk Berlin in Betracht kommt,
I den Oberprästdenler, in Berlin. Vor dem Erlaß der

MK chewung ist die zuständige amtliche Handelsvertretung gut-
ch zu höre».

Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist schriftlich
treichen. Es ist darin anzugeben, ob und feit wann der
igsteller eine im Handelsregister eingetragene Firma be-
ob er mit Tabakwaren vor dem1. April 1916 gehandelt
Ist dem Antragsteller auf Grund der Verordnung zur

Haltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 24.
ember 1915 (R. G.-Bl. S . 603) der Handelsbetrieb
isagt gewesen, so kann der Antrag«uf Erteilung der Er-
>is von ihm nur gestellt werden, nachdem die Wicder-
>hme des Handelsbetriebes gemäß§ 2 Abs. 3 der Ber¬
ing vom 23. September 1915 gestattet"worden ist.

dem Antrag ist ferner anzugeben, für welche Zeit und
es Gebiet und für welche Tabakwaren die Erlaubnis

werden soll. Wird die Erterlung der Erlaubnis für
Handelsbetrieb beantragt, jder sich vor dem 1. April

i nicht«der nicht in dem gestaltenden Umfang auf den
!el mit Tabakwaren erstreckt hat, so ist das wirtschaftliche
stfnis eingehend zu begründen.

Dem Handeltreibenden ist eine Erlaubniskarte auszu-
igen. In der Karte ist der Name des Handelsireibendcn
wenn ihm der Handelsbetrieb unter einer Firma gestattet
diese genau zu bezeichnen.

s beftimi Zu 8 5.
cmen he [6er  die Beschwerde entscheidet endgültig der Regierungs-
Awas «dmt, in deren Bezirk die zur Erteilung der Erlaubnis
unqsstül>ndige Stelle ihren Sitz, soweit der Landespolizeibezirk
ufzufälb Min in Betracht kommt, der Oberpräsident,
ttt Sie Zu 8 ~-
n Schw<̂ Es an einer inländischen Hauptniederlassung, Io de¬
in der
liwiiis

ust zu
lße 66s.

ich mir vor, die zuständige Stelle von Fall zu Fall zu
»men.

Zu 8 6.
ÜltHll ,&er Streitigkeilen in Fällen des 8 8 Abs. 2 entscheidet
ililllli bfr Regierungspräsident, in dessen Bezirk sich die zu

1,1 nehmenden oder zu verwertenden Tadakvorräle befinden,
soweit der Landespolizeibezirk in Berlin in Betracht kommt,
Oberpräsident. **
br li n, den 7. Juni 1917.

,11 ) 1 Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A.: Dr. Huber.

lwegst ‘ Wird veröffentlicht!
—H  li Verkauf selbst hcrgestellter Tabakwaren ist auch der

»i«i von Zigaretten durch solche Fabrikanten anzusehen,
ctrii'' e Zigsretten nicht in eigener Fabrik, sondern in Lohn

fHpn Inlfpn
oder Schankwirt¬

en
illen lassen.
tt Verkauf von Tabakwaren an Gait-
n zum Absatz in deren Wirtschaftsbetrieben ist alz Ab-

. . ..Unmittelbar an den Verbraucher anzusehen.
1 " "fchst a. M.. den 17. Juli 1917.illrork
lasse

en

Keines

iche»

traße^
in
.xfcn.
DerlnS

Der Landrat: Klaus er.

Bekanntmachung.
>f Grund der Bekanntmachung des BundeSrats über

^ trichtuug von Preisprüfungsstellen und die Versorg-
v"!.?,.neRegelung vom 25. September 1915 in der Fassung

4. November 1915, soivie auf Grund der Vervrd-
des Bundesrats über Frühdrusch  vom 2.  Juni
wird für den Kreis Höchsta. M. folgendes ange¬let:

l. Diesenigetl Landwirte, welche Getreide mit dem
1dreschen, haben, bevor sie die ausgedroschene Frucht

die Putzmühle gehen lassen, hierzu vorher die
^hmigung des Gemeindevorstandes ihres Wohnorts
Holen. Das Ausputzen darf nicht eher beginnen,
'ine von dem Gemeindevorstande bestimmte Persön¬

lichkeit erschienen ist, um das -entfallende Getreide sowie
Hinterkorn nach seinem Gewicht genau sestzustellen.

§ 2.  Die Landwirte sind verpflichtet, der von dem
Geineindevorstandnach ^ 1 bestimmten Persönlichkeit
über alle auf den Ausdrusch, Ernteflüche usw. bezüglichen
Fragen wahrheitsgemäße Angaben zu machen, sowie den
Zutritt zu allen Vorrats- und Lagerräumen zu gestatten.

3. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
werden mit Geldstrafe bis zu 15000 M. oder mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

§ 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Höchst a. M ., den 24. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.

Klauser,  Landrat, Vorsitzender.
-Bekanntmachung

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom
33. September 1915 — B. 1049 — Kreisbl. No. 227,
Ziffer 371, 18. Oktober 1907 - ß . 1191 - Kreisbl.
No. 247 Ziffer 565 und 13. Oktober 1916 — Kreisbl.
vom 16. Oktober, amtlicher Teil No. 65 Ziffer 645, er¬
suche ich, die Beteiligten wiederholt darauf hinzuweisen,
daß die von der Genossenschaftsversammlung erlassenen
Unfallverhütungsvorschristen der Hessen-Nanauischen land¬
wirtschaftlichen Berufsgenossenschafteinschl. ersten Nach¬
trug uud diejenigen betr. die Verwendung elektrischen
Stromes , bei den Poiizeioerwaltimgen und den Aertrau-
ensmännern der BerufSgenosserkschast zur Einsicht offen
liegen.

Ferner mache ich auf die Ävischrist in tz 848 Abs. 15
der Reichsversicherungsordnung aufmerksam. Werden
hiernach ausländische Arbeiter in größerer Zahl (minde¬
stens 28). die des Deutschen nicht mächtig sind und die
gemeinsam eine andere Muttersprache sprechen, die also
die gedruckten deutschen Unfallverhütungsvorschristennicht
lesen können und denen sie auch nicht in deutscher Sprache
mündlich verständlich gemacht werden können, in einem
Betriebe beschäftigt, so sind ihnen 'die Lorschriften in
ihrer Muttersprache bekannt zu machen.

Die mündliche Belehrung ist zn wiederholen, so oft es
der Arbeitswechsel erfordert. Vom Arbeitsgeber ist jedes¬
mal schriftlich festzulegen, wann und durch wen die Be¬
lehrung ersogt ist, damit dieser Ausweis bei Revisionen
und sonstigen Vorkommnissen vorgelegt werden kann.

Sofern Dolmetscher nicht zur Verfügung stehen, ersuche
ich, auf Verlangen der Arbeitsgeber entsprechende Anträge
aufzunehmen und mir einzureichen.

Höchst a. M., den 20. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.:

Kl a » ser , Lanvrat, Vorsitzender.

Vorstehende Bekanntmachungen werden veröffentlicht.
Hosheim,  den 23. Juli 1917.

Der Magistrat: Heß.

B e k a n n t m a chu n g.
Betriffst: Beschlagnahme und freiwillige Ablieferung von
Einrichtungsgegenständen chus Kupfer und Kupferlegier¬

ungen, (Messing. Rotguß. Tombak, Bronze.)
Wir weisen nochmals hin auf die Bekanntmachung des

Gouverneinents der Festung Mainz und die Ausführungs-
bestimmungen des Herrn Landrats in den'amtlichen Be¬
kanntmachungen des Kreisblattes Nr. 74 voin 23. Juni
d. Js . und fordern auf, jetzt schon mit der freiwilligen
Ablieferung der Gegenstände zu beginnen, da die Ablie¬
ferung alu 31. August d. Js . beendet sein muß. Als
Sammelstelle ist die hiesige Mehlzentrale bestiinmt.

Diejenigen Einwohner, welche Leute zur Abmontierung
der Einrichtungsgegenstände nötig haben, können die An-
tragssche.ine auf Zuweisung von Hilfskräften für freiwil¬
lige Ablieferung auf dem Rathause Polizeiwache abholen,
woselbst auch das genaue Verzeichnis der abzuliefern¬
den Einrichtungsgegenstände zur Einsichtnahmeaufliegt.

Hofheim  a . Ts ., den 24. Juli 1917.
Die Polizei-Verwaltung. Heß.

Bekanntmachung.
Alle im Monat Juli  1900 geborenen Landsturinpslich-

tigen haben sich in der Zeit vom4 —5.  August ds. Js.
vormittags von 9—12 Uhr auf hiesigen Rathause zur
Landsturmrolle anzumelden.

Sollten sich etwaige Landsturmpflichtige, die im Monat
Juni 1900 geboren sind noch nicht gemeldet haben, so
wollen sie dies sofort nachholen. ' ,

Hofheim  a . T .. den 24. Juli 1917.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
j Die geprüfte Konsolidationsrechnung von Hosheim Feld,
j H. IV. 39, für 1916 liegt :4 Wochen lang auf dem Ral-
I hause hier zur Einsicht offen.
j Etwaige Einwendungen gegen die Rechnungsführung sind
i binnen2 W»chen mach Ablauf obiger Frist bei dem König¬

lichen Kommissar für die Güterkonsolidation in Wiesbaden
anzubringen und gehörig zu begründen, da andernfalls dem
Konsolidalionsvorstand und dem Rechner Entlastung erteilt
wird.

Wiesbaden,  den 17. Juli 1917.
Der Königliche Kommissar für die Güterkonsolidalion:

_ 3" Vertretung: Hild ebra nd,  Königl. Oberlkindinesser.
Bekanntmachung.

Am 15. Juli 1917 ist ein „Nachtrag zu der Bekannl-
mschung über Höchstpreise für Baumwollspinnstoffeund Baum-
wollgespinnste Nr. W . II. 1800/2. 16. K. R. A." erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.
Bekanntmachung. -

Die Zusatzkarlen für Kartoffelersatz iverdan den Brotselbst¬
versorgern soweit sie nicht mehr im Besitze von Kartoffeln
sind am Samstag den 28. ds. Mts. Nachmittags von 6—
61/* Uhr im Rathause(Eingang Langgasse) gegen Vorlage
der Lebensmittelkarte abgegeben.

Hofheim,  den 27. Juli 1917.
-, Der Magistrat: Heg.

Kotral-Uachrichten.
— Die Annahme von Postpaketen nach der Türk  ei

die v,rüdergehend eingestellt war, ist von jetzt an wieder zu-
gelassen. Bis auf weiteres dürfen von einem Absender höch¬
stens 20 « tück eingelieferl werden.

— F el d be rgf est. Den Mitgliedern und Freunden des
Turnvereins, welche sich am Felddergfest deteiligen wollen, zur
Kenntnis, daß morgen(« onntag) früh ein Sonderzug nach
Königstein fährt. Ab Höchst 3,30 Uhr, ab Münster 5,46.

-Abmarsch von der Turnhalle Sonntag früh3/45 Uhr. Alles
andere wie bereits bekannt gegeben.

— Stadt verordn etensitzung  vom 25. Juli. z. Ma¬
gistratsvorlagen: 1. Dem Antrag des Magistrats auf Zustim¬
mung zum Beschluß vom 6. Juli 19i7 betr. Abänderung
der neu zu erlassenden Hundesteuer-Ordnung schließt sich die
Versammlung an. 2. Es wird Kenntnis genvmmen von der
am 5. Juni und 6. Juli ds. Js . stattgefundenen Revision
der Stadtkasse. 3. Als Nachipolizeibeamter soll der Kriegs¬
beschädigte Düring aus C«itbus auf ein Jahr probeweise an.
gestellt werden und werden die hierzu erforderlichen Mittel
bewilligt. 3. Wie im Vorjahre so wird in diesem Jahre der
Jagdaufseher Erb als Hilssseldhüter mit einer Vergütung
von M. 1,50 pro Tag angestellt und wird aus der Mitte
der Stadtverordneten die Unparteilichkeit des Beamten aner¬
kennend erwähnt. 5. Es wird eine Eingabe des kath. Pfarr¬
amtes hier betreffend Glocken und Kirchturm der kath. Pfarr¬
kirche bekannt gegeben. In dieser Eingabe handelt es sich
um die Frage: „wem gehirt der Kirchturm und die Glocken?"
Der Magistrat weißt die Eigentumsrechte durch Eintragung
in die Grundbücher nach und so dürfte die Angelegenheit
vorläufig als erledigt betrachtet werden. 6. Der Avtrig einer
Kriegerfrau um Bewilligung von Mietsznschuß wird ange¬
nommen. b. Sladtverordnetenvorlagen: 1. Bericht der Bau-
kommissivn betr. das Baugesuch des Georg Müller hier. 3.
Der Antrag der Vorsitzenden aus Errichtung einer Telephon¬
stelle für das hiesige Lebensmittelamt wird einstimmig ange¬
nommen. Auch soll das Elektrizitätswerk gleichfalls einen
Anschluß erhalten. — Wsgen vorgerückter Zeit und der sich
noch anschließenden geheimen Sitzung wird Punkt2 und4 der
Tagesordnung zu einer neuen Sitzung auf Montag zurückgestelll.

— Erhöhung der Mehlration  und Fortfall der
verbilligten Fleischzulage. Mitte August 1917 wird die
allgemeine Kopfration au Mehl für die Bersorguugsbe-
rechtigten von 170 Gramm auf 220 Gramm täglich er¬
höht (vor dem 15. April 1917 betrug die allgemeine
Kopfration 200 Gramm, während weitere 20 Gramm
in Streckmitteln, soweit solche zur Verfügung standen,
gegeben wurden). Den Wochentag des Eintritts der
Aenderung bestimmen die Kommunen entsprechend ihrer
Versorgungswoche. Von demselben Zeitpunkt ab komint
die seit Mitte April 1917 gewährte verbilligte Fleischzu¬
lage von wöchentlich 260 Gramm wieder in Fortfall.
Für die Bemessung der Schwer- und Schwerstarbeiter-

(Fortseyung letzte Seite.!



, „Turditbarkeit!“
] Wtte eingetrofsene Nummer der Neuhorker Zeitung
Tribüne enthält eine Zuschrift des bekannten amerikanisch«»
Politikers kund Publizisten Gitbcrt ans Washington . In
dieser Zuschrift ist gesagt, daß man heutigen Tages in amt¬
lichen Kreisen die „Furchtbarkeit der Niederlage ", die die
Engländer und Franzosen an der Westfront erlitten - un¬
umwunden zugebe, ja man beklagt sich dort , daß sogar
Regierungsstellen , die direkt mit der Aufgabe betraut seien,
.die Tauchboote zu bekämpfen, im Unklaren darüber gelassen
würden, wie groß die Tonnage sei, die gegenwärtig versenkt
werde. Man sei auf Vermutungen angewiesen und es werde
den Engländern der Borwurf gemacht, daß sie die wirkliche
Lage im Tauchbootkrieg verheimlichen. Tas amerikanische
Volk ahne gar nicht, wie nahe die Gefahr sei, den Krieg
zu verlieren . England und Frankreich drohe die Aus¬
hungerung . Die deutschen Tauchboote gingen darauf aus,
bas Heizmaterial für die Zchiiffe zu vernichten . Wegen
Kohlenmangel sei die französische und italienische Flotte
gatsächlich gezwungen, in den Häfen zu bleiben, sie dürften
nur bei absoluter Notwendigkeit verwendet werden. Tie
Offensive im Westen sei ein Fehlschilag. Wenn kein Mittel

, gefunden werde, den Täuchboten wirksam zu begegnen, so
liege die bedenkliche Möglichkeit vor , daß die U.-Boote den
Krieg gewinnen würden, (zb.)

KundschclU,
vrutschland.

!!! A ohl rabe nine  hl . (zb.) Tas bisherige Brot¬
mehl kostet durchschnittlich 28 Mark der Zentner , während
das Rübenmehl 115 Mark kosten soll. Jede Streckung
mit Minderwertigem würde also zugleich eine erhebliche
Verteuerung bewirken.

. )( Anfrage, (zb .) Tie Kvnstantinvpeler Zeitung
' „Dänin" erinnert an das Memorandum , daß Venizelvs vor
zwei Jahren an den König gerichtet hatte , und das Pläne
zur ,Vergrößerung Griechenlands durch Erwerbung von Ge¬
bieten Westanatoliens enthielt . Tas Blatt stellt fest, daß
Benizelos wahrscheinlich dieselbe Politik wieder verfolgen
möchte, und fragt , was wohl Kerenski und Wilson zu einer
solchen Annexionspolitik sagen. — Wie man die beiden
Herrschaften indessen kennen gelernt hat , darf man überzeugt
seiu, sic loerden die Politik billigen , nachdem sie sie des
Annexionsmantels entkleidet haben und ihr dafür ein an¬
deres harmloseres Mäntelchen umgehangen haben. In der
Kunst nt ibesonders Mister Wilson groß.

— Spanien  und Deutschland, (zb.) Unter den neu¬
tralen Staaten hat wohl keiner bisher seine Neutralität in
einem uns so wohlwollenden und günstigen Si ^ne gehand-
lmbt wie Spanien , das Land der iberischen Halbinsel . Tas
sollte für uns ein Anreiz sein, Land und Leuten südlich der
Pvrenäcn weitaus größere Aufmerksamkeit zu schenken und
ein liebevolles Verständnis entgegenzubringen, als das wäh¬
rend der Vergangenheit im allgemeinen üblich geivcsen ist.

)( Aufschneiderei  über Schiffsbauten , (zb.) Eng¬
land und Amerika erkläre » immer Mieder, sie würden
Handelsschiffe in einem' Umfange bauen , daß dadurch die
Verluste durch den U .-Bootkrieg ausgeglichen iverden wür¬
den. Tabei werden Schifssbanprograinme entwickelt, die
sich auf den. erste» Blick als Aufschneiderei enthüllen . Recht
bemerkenswert ist es nun , daß die bekannte englische Schisf-
fahrtszeitung „Fairplay " die amerikanischen Schiffsbau-
Prahlereien mit Spott überhäuft . Tie Neubauten , die die
Engländer auf ^t'iel legen, sollen auch der Zeit nach dem
Kriege dienen, da alsdann die Äeherrschaft dem, der die
meisten Schiffe hat, zufallen wird . England muß daran
denken, daß die jetzt untätige und blockierte deutsche Han¬
delsflotte eine Macht für die Zukunft darstellt ." Tas
amerikanische Schiffsbanprogcamm erhält im übrigeil schon
dadurch ein Loch, daß im amerikanischen Schiffsbau , wie
amerikanische Fachblätter eingestehen, Stahlmangrl herrscht.
Die „Durchkreuzung" des U.-Bootkrieges durch große Schiffs¬
bauten ist eben nichts anderes als ein schöner Traum , den
die Entente zuni Tröste für ihre Länder aufflattern läßt.

Europa.
)( Rußland, (zb .) Tas Blatt Politiken meldet, daß

die Gräfin Pumrna Schakoivskaja Nachfolgerin des Bce-
sorgungsministers wird. Sie ist demnach der erste iveibliche
Minister in der Welt . Bisher ivar sie Abteilungschef in
dem genannten Ministerium.

— E ng lan d. (zb.) Im Londoner Globe schreibt der
englische Major Redway in einem Artikel über die Kriegs¬
lage : Tie englische Regierung verfällt stets in eine regel¬
rechte Panik , wenn sie sich gegenüber einem unerwarteten
Mißgeschick in der Kriegführung sieht. Ob es sich darum
handelt , daß eine kleine Division aufgericben oder ein
Schlachtschiff torpediert worden ist, oder ob die Revolte ihr
Haupt erhebt, oder deutsche Flieger die Hauptstadt an¬
greifen, das erste Gefühl der Regierung ist es immer : Ver¬
heimlichen, ablvarten, und Zeit gewinnen^ ob nicht irge „dc ilie
bessere Nachtricht den Eindruck der schlechten wettmacheu
kann

— Türkei, (zb .) Ter Großwesir Talaat Pascha
plant die Bereinigung aller Tienstzweige des Ernährungs-
Evesens, Transport , Aus - und Einfuhr sowie die Be¬
kämpfung der Spekulation zu einem besonderen Anrte unter
seiner Uebcrioachung und Leitung. Ta die Getreideernte
ausgezeichnet zu werden verspricht, ist es sicher, daß die
Brotration der türkischen Bevölkerung demnächst verdoppelt
werden wirb

kein Parteikabinett , sondern ein nationaler . Sr sei d„h«
selbstverständlich, daß die Minister verschiedene Parlei ?F«t
die Energie und Tatkraft stärken. Der Sozialist Re nach, » <
beabsichtigt am nächsten Tonnerstag in der Kammer z »ck
verlangen , daß der Antrag über die Resolution der P-, ckre
sassung, zu dem dom ehemaligen Marineminister Tompsv
ein- ausführlicher Bescheid ausgearbcitet wurde, im Plenu, , E
erörtert loürde. Man erwartet sensationelle Enthüllungr,rd
Reuaudels , der den Anlaß zur Erörterung der allgemein
Politik der Regierung geben wird. Nach den letzten E |ej>e
örterungen in der Kammer ist die Lage nach keiner Nicht:,,! »xp
geklärt. In Frankreich wünscht man durch eine neue D
batte das Ministerium zu festigen oder zu stürzen, (zb.

Friedensbewegung,
Nach zuverlässigen Neuhorkcr Berichten ist die Fric

densbewegung in Amerika unverkennbar im Wachsen bc
griffen . Aus allen Teilen des Landes wird über starke
Propaganda der Kriegsgegner und der Pazisizisten berichtet.
Ter Mvrgantrust hat dieser Tätigkeit der Kriegsgegner
eine scharfe Gegenpropaganda gegenüberbestellt, die mit ric
sigen Mitlelu arbeitet und Hunderte ausgezeichnet bezahlte
Berufsredner und Agitatoren in Brot setzt. Diese Propa
ganda , die sich über das ganze Land hinzieht, reißt vor
nehmlich die Arbeiterschaft aus dem bisherigen gindifferen
tisinus . Es kam zu schlvereu Zusammenstößen zwischen
den Kriegsgegnern und den Anhänger,, des Krieges . Neue
sehr gefährlich« Ausschreitungen haben in den letz«n Tagen
stattgefunden in Boston, Providence, Jndianapoli , St . Louis
und Kansas . Während in den ersten drei Städte, , die Ruh'
wieder hergestellt werden konnte, hält die allgemeine Er¬
regung in St . Louis und Kansas an . Die Strömung gegen
Wilson ist im Wachsen begriffen, (zb.)

Aus aller Well.
: : Düsseldorf.  Bel den Radrennen zu Düsseldorf

ereignete sich ein trauriger Zwischenfall . Ter bekannte
Straßenfahrer und Sechstagerenner Esser, der im Großen
Preis von, Düsseldorf int dritten Lauf durch Abrutschen
zu Fall kam, Überschlag sich mehrfach und blieb besinn
ungslos liegen. Esser mußte ins Krankenhaus übergeführ!
loerden, wo er leider seineck Verletzungen erlegen ist.

— Berlin.  Durch die Schöneberger Kriminalpolizei
sind lviederum mehrere sogenannte fliegende Schankstätte»
aufgehoben worden. In den letzten Nächten überraschte
die Polizei kleinere und größere Gesellschaften, in denen
Wein und Sekt in Strömen floß und auch für allerhand
Leckerbissen reichlich gesorgt war.

— Paris, (zb .) Am Cap Ja „et ereignete sich ein
Erdrutsch , der Arbeiter , Pferde und Wagen unter sich be¬
grub . Mehrere Leichen wurden geborgen. Es sollen zwölf
Personen ums Leben gekommen seiu.

Anstimmigk -lten,
Ter Pariser Tcmps dementiert in einem langen Artikel

seltsam energisch die in Pariser Blättern enthaltenen Ge
rächte über nUstimmigkeiten zwischen einzelnen Minister^
des französischen Kabinetts , die einen RcgierungSivechsel
bedingen. Das Blatt erklärt , das französische Kabinett sei
und verschiedene Richtungen vertreten . Ties könne aber „ ur

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstem. 25

Heidrich ist. ohne eine Silbe zu erwidern, mit verstörtem
MS an ihr vorüber ins Hans geeilt . Sollte ihm der Bach¬
wirtin Fortgehen trotz der offenbaren Feindjchast der letzten
Zeit doch so nahe gehen?

..Man kennt sich nimmer auS." denkt Wabi verwirrt . „Da-
bei Hab' ich stets gemeint, die Leichwirtsdirn läg ' ihn, im
Sinn !“

8. Kapitel.
Nach einem stürmischen Tag — auf einen heftigen Auftritt

»wischen dem Zeetsch und Inspektor Kaltenhauser rst eme
ebenso stürmische Gemeindeberaumg gefolgt, welche dann
im TeichwütShauS bis tief in die Pacht hinein ein lärmendes

°Nachspiel fand — ist endlich Ruhr eingetreten. Das tiefe ge-
heinmiSvolle Schweigen der Nacht.

Bleich und still liegt der Bollmondglanz über gemähten
Wiesen und reifen Getreidefeldern. Nur die Heimchen zirpen
schrill uno anhaltend - Ab und zu schiebt sich eine dunkle
Wolke über den Mond , dann versinkt die Welt ringsum in
schwarzer Finsternis , während die Sterne am Himmel unru¬
hig zu flimmern beginnen. r m ..

In solch einer dunklen MiNttte. da eben große Wolken-
berge di« glänzende Mondscheibe verschlungeu haben, öffnet
sich leise die HauStüre deS BachwirtShairseS und ein Mann
tritt heraus . Noch einmal beugt er sich zurück und flüstert,
heiß der Bachwirtii, Meißen Arni „inklammernd : „Also mor¬
gen. Martina ! Jetzt hast keinen Grund mehr, länger heunlich
zu tun !" . , „

„Ja . morgen, können ste'S inemetwegm erfahren, alle,
antwortet sie leise, während doch zngleich ein Schmier über
ihren Rücken läust uird ein angstvolles Beben in der Stimme
mitklingt Alle? Nein, vor eine», zittert sie.

Dann schiebt sie den Man » hastig hinaus und flüstert:
„Aber jetzt geh'. Ich Hab' immer so Angst. «8 könnt' Drch
einer sehen. D » weißt, ivie sie Dir feindlich sind, »nd

„Bah . kann ich auch den Hund nicht niitnehnien aus d» .
sen heimlichen Gängen. Hab' ich doch das Gewehr bei mir.
Brauchst keine Angst zu haben, Gute Nacht, Martina ."

Langsam und vorsichtig, jedes Geräusch beim Gehen mög¬
lichst vermeidend, schreitet der Mann die Straße zwischen dem
Bachwirtshans und der Mühle auswärts gegen den Wald
zu.

Aber er hat kamn einige Schritte getan , als ihm von rück¬
wärts ei» Sausen in die Obren klingt »nd im nächsten Au¬
genblick eüvas krachend aus seinen Schädel nirderfährt.

Ohne einen Laut von sich zu gebe», stürzt er rücklings nie¬
der. Gleich daraus krachen nnmittelbar hintereinander zwei
Schüsse. In , BachwirtShonS klirrt leise ein Fenster, als hätte
eine bebende Hand es zngedrückt.

Eine » kurzen Moment haben die Heimchen aufgehört zu
zirpen und Totenstilleherrscht.Dann hebtdaSZirpen wieder an.

„Müller, " ruft die alte Wabi . die mit Veoerl in der Kam¬
mer neben HeidrichS Stube schläft, sich schlaftrimkei, im Bett
ansrichtend. „Müller hast nix gehört ? Wie wenn sie draußen
jchießen täten, so warS."

Aber sie bekommt keine Antwort . In des Müllers Stube
regt sich nichts.

„Da sieht mans wieder, wie fest einer schlafen kann, weil
er noch jung ist," murinelk Wabi : „ ich nit . Und jetzt»röcht ich
blaß wissen, Hab ich geträumt oder hat da draußen wirklich
einer geschossen?"

Sie steht auf und tritt ans Fenster. Die Wolken vor dem
Mond sind oerschivnnde». hell und klar strömt sein Licht
wieder herab auf die Welt . Wabi kann nichts Auffallendes
entdecken. So iveit sie sehen kann, liegt die Straße still und
leer da. nichts rührt sich, kein Mensch ist wahrznnehmen
riiigsnm.

'Da kriecht sie wieder i»S Bett. Aber der Schlaf ist vorüber.
Wach liegt sie da und starrt in das Dunkel und horcht voll
unerhörlicher Bangigkeit nach des Müllers Stube hin.

„Komisch, daß er »it einnial schnarchen tut , wem, er schon
so fest schläft," denkt Wabi ein über das andere»,al.

Dann steigt ihr eine jähe Angst auf. Wen » doch einer ge¬
schossen hätte — und nicht draußen ? Er hat so ein neumo¬
disches Ding , Revolver nennen ste'S; als er Bürgermeister
wurde, hat er sich? einnial mitgebracht von Leoben. Und den
ganze» Tag war er wie nicht recht beisammen heute.

WeiniS doch wahr wäre , war die Gralin behauptet, daß
er die Teichwüt-Regina so unmenschlich gern hättet ? Geredet
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) : ( Höflichkeit  ist eine Zier . . . ! Ein Zeich, ‘‘
dafür , daß manche Behörden doch mit der Zeit gehen, t
bringt eine amtliche Bekanntmachung des Gemeinden,
standes Blasewitz. Sie ist iiberschrieben: „Bitte , statt p
lizeiliche Zwangsdorschrist" und lautet : „Unsere große », tfJe
an Beweisen der Nächstenliebe reiche Zeit bestimmt fc
Unterzeichneten Gemcindcvorstand, an die Einwoh ^erschl“D('
die Bitte zu richten, auf das Ruhe - und Erholungsbedürf »^ ,
der Nachbarn mehr Rücksicht zu nehmen und dadurch «" ^
Annehmlichkeit des Wohnens in Blaseivitz erhöhen " *
wollen." — Tie „Bitte " bittet dann , das Spielen d
Musikwerken, das Ausklopfer, von Teppichen usw. zu I
stimmten Zeiten zu unterlassen.

) !( Eierkunde  in alten Gräbern . Bei der H<
stellung des Ehrenfriedhofs zu Frankenthal in der bayerisch
Pfalz wurde eine Urne von 38 Zentimeter Höhe gesund!
die über Resten von Menschcnknochen, einer Bro ^zena!
und einer Münze zwei durch kleine Oesfnungen eitler!
Mnse -Eier enthielt . Tie Nrne war zugedeckt mit ein
gleichmäßig abgetrennten unteren Teile einer weiteren 1!i
von neun Zentimeter Höhe. Tabci stand ein lveitbauchh
Henkelkrutz
■ — M vrphiu  nt. Im Jahre 1817 veröffentlichte >
Apotheker Sertürner zu Einbeck im 55. Bande der G
bertschen „Annalen der Physik" eine Ablmndlung, die d
Titel führte : „ Ueber das Morphium , eine salzfähige Grui
läge und die Meconsäure als Hauptbestandteile des Lpium
Tiefe Abhandlung erregte beträchtliches Aussehen, obsch
man damals zunächst noch nicht daran dachte, sie, die wc
dollste Eigenschaft des Morphiums , den Schmerz zu
tauben , irgendwie zunutze zu machen.

( ! ) Begräbnis  des Einbrecher -Königs . Bor eü
Zeit war der städtische Friedhof iw Kischinew in Rußsi
Schauplatz eines außergewöhnlichen Begräbnisses . Der
kannte Einbrecher und Diebessichrer AAchael Kudclkin, t
der Miliz feststenammen und infol ge Fluchtversuchs erschoss
ivurde begraben . Seine Freunde und Anliänger , über ztt
hundert an der Zahl , festlich gekleidet, gaben ihm das Gel
An dem mit Blunren geschmückten Sarg gehaltene Rei
priesen die Heldentaten des Verstorbenen und verlang
die Bestrafung der Miliz für den Tod des Freundes
rend der Arbeit ".

)( Weinernte.  Infolge der für Reben günstij
Witterung hat die Ernte in einzelnen Gemarkilnge» bett
beginnen können. Das bedeutet gegen di« seither bestes W
jahre, die de». Anfang der Ernte Ende Juli oder Ans
August sahen, eine Verfrühung um vierzehn Tage. Tie <
gemeinen Aussichten für die diesjärigc Wein ernte find
jetzt fortgesetzt und durchweg günstig.

— O bst hä n d le r. Wie man aus Caputh (M
trolle ausgeübt . Die Aufkäufer folgten bei der Obst
Brandenburg ) berichtet, wurde dort eine scharfe Ob stk
schlagnahme den Maßnahmen der Beamten nicht und sck
teten korb-weise das Obst vor den Augen der Beamt «» in
.Havel. Anderes Obst wurde im Straßenschmntz zertrel
In dem ganzen Obst- und Gemüse-Skandal ist das doch'
Tollste . Cs würde sehr interessieren, zu ersachen, in ivel>
Weise gegen diese gewissenlos«,, Schuldigen eingeschri!
ivurdr.

,n>

mit

ist ja worden darüber ''emerzeil. Aber der Teichlvirt hatS ab'
geleugnet. Unsinnig war es, sagt er jedem.

lind jetzt hal sich Regina dein Beitelbaneri, versprochen.
Wabi wird es heiß und kalt vor Angst. Sie möchte nach ,

schauen gehen in die Stube nebenan. Rur wissen, ob er ruh >- .,
schläft.

Aber sie wagt «8 nicht. Wem, er aufivacht, waS sollte s»
ihm sage» ? |„c

In ihrer Herzensangst fängt sie an z» beten. „Du liebel^ ^
Herrgott , wirst ihn doch nicht so arg verlassen haben, daß n ^
die Sünde begeht und Hand an sich legt." j

Endlich graut fern >m Osten der Tag . Die Heimchen oer«^
stummen, der Mond ist »litergegangen.

Da ist'S, daß Wabi zum zweiten Mal erschrocken auffährl^
Draußen ist leise die HauStüre gegangen.

Diesmal ists bestinrnit keine Täuschung. Atemlos , halb
gelähmt vor Schreck, den» das können doch nur Räuber sein-
die sich da so heimlich ine HanS schleichen, sitzt Wabi in ihre»' j
Bett. . fll

Im nächsten Augenblick wird di« Kammertür oorsicht'?
aufgemacht und eine Männergestalt in Socke» schleicht gege"
des Müller Stube hin. dir keinen anderen AuSgang bejistl>g,
als durch diese Kammer. W

Wabi tut keinen Schrei. Rur ein tiefer, tiefer Atemz"? '
hebt ihre eingesunkene Brust. sA

„Gott Lob und Dank, daß Du da bist, Müller, " sagt w >r
halblaut , „so gebangt Hab ich mich schon."

Heidrich, der die Alte tief schlafend wähilte, bleibt bestiül' ür
stehen und murinelt unsicher: „Gebangt, warum denn ? Das
eins nit einmal ein bißchen spazieren gehen, wenn man »' d»
schlafen kann ?" es,

„Wohl, wohl," beeilt sich Wabi ihn zu beruhigen, de»" Hii
sie fühlt eine ärgerliche Gereiztheit in seiner Stimme . „R "»
ich Hab halt auch nit schlafen können, und da hatt mich 9*
ängstigt, daß eS — gar so still war in, HauS."

Heidrich antwortet nicht, sondern verschwindet in sei»^
Stube . Er sieht todmüde und erschöpft auS.

Und er schläft noch, al» Wabi, die längst in der Kiichcd' .
Morgensuppe für daS Gesinde kocht, plötzlich durch ei,,c '( 0
wilden Schrei von der Straße her vor die HauStür getriebk'‘lilßwird. 241,'



fei dH,, ' ' ^odersturz  au » de« Fenster. D-er Hauptin-
Parlei->b1' *̂fr  bekannten Firma Faßbender in Berlin, Hofliefe-
Renniid, Aaßbender, stürzte aus dem Fenster seiner im dritten
mmer- ^ belegenen Wohnung und blieb sofort tot- Ter Berlin-
der Be, lckte stand im 81. Lebensjahre.
Tompst — K o stba r. Einem Gutsbesitzer aus der Umgebung
l Plenm, Glücksstadt wurde für ein großes Fuder Heu unauf
Mlungr ordert siebenhundert Mark geboten. Ein solches Angebot
[ftetneü'j, f̂te wohl kaum noch vorgekommen sein, es überbietet den
chten(S jxvenspreis um das "Zehnfache. Ter Hofbesitzer hat das
Richtu, gebot nicht angenommen.
ne,'f[) — Luftp  vstdierrst nach oaliaia. (zh) Wie der

3 ' ulois doll Stolz mitteilt, werde es noch vor dem Ende
ses Jahres in Nordafrika einen französischen Luftpost-
n£t geben. Auf Wunsch des Postministers sei der Gou-

t DetdjP uv trUrt  Algier gegentvärtig damit beschäftigt, die Ein¬
gehen e ikung eines Luftpostdienstes von Algier über Galah nach
aeindevl Nbuetou zu studieren. Das Großartigste aber sei, daß die

statt l>linzosen geradeir«gs von Paris bis nach Tombuctou ihre
große ui ,eie aui feem  Luftwege würden senden können, denn auch
iinnit d ^ und Algier sollen durch einen Flugzeugdienst ver-
)h erfdii"de »Uwerben. Tie schwierigste Strecke sei die von Salah
sbedürfr̂ -Tonrbuetou, in Länge von 1100 Kilometern, da es
idurchj ^io gut wie gar keine Möglichkeit zil Zwischenlandungen
-höhen 5 Wasserausnahme gäbe. Zum Schluß werden noch eine
neleii v menge ZSchipnerigkeiten aufgeführt, lvie sie gelöst werden

., "̂len, wird aber mit keinem Sterbenswörtchen verraten,
3 daß die Sache wohl noch lange ein „luftiger Plan"

. . ibeii wird.
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— Regelung beS EchuhtvnrenhanchelS kLie Bun
desrairverordnung über die Regelung des Schuhwaren
Hansels ist in den nächsten Tagen zu erwarten. Aeber
aen 18 Herstcliungs- und Vertriebsgesellschaslen soller
für den Handel mit Schuhwaren noch 18 Handclsge-
s,l schüf en crrü tct werden. Zu den Handelsgesellschas-
len werden die Händler mit neuen Sebuhwaren. soweit
sie bereits vor dem 1. August 1914  Handel u it Schuh¬
waren getrieben haben, auch ohne ihre Zustimmung
oercinigt. Alle Cchuhwarcn werden unmittelbar an die
lbl-inhändlcr von den Vertriebsgesclisckasien geliefert
werden. Tie Großhändler erhalten eine Entschädigung,
die vom Gesamtumsatz bis zu 300 Millionen Mark VA
Prozent, darüber hinaus 1 Prozent beträgt. Zwangs-
mäßiae Sri ltgung von Schuh-stleinhandclegcschüstcnist
nicht beabsichtigt, dagegen werden Wohl in manchen Or¬
ten mehrere Kleinhaudclsgeschästeihre Läden freiwillig
zugunsten eines Händlers schließen. Auch diese Klein¬
händler sollen entschädigt werden. Die Verkaufspreise
an die Verbraucher erfahren keine Erhöhung.

— Anbau von Oelsaaten. Ter Kriegsausschuß
für pflanzliche und tierische Ocle und Fette. Berlin,
nackt die Landwirte, welche beabsichtigen, Oelsaaten an-
zubaucn, daraus aufmerlsam, daß Saatgut von Raps
und Rübsen ans anerkannten Saatgutwirtschasten bei
oen zum Handel mit Sämereien zugelassenen Firmen
oder durch Vermittlung der Landwirtschaftskammern
bezogen werden kann. Der Preis ist 90 Pfg. für ei»
Kilogramm zuzüglich der entstehenden Kosten für An¬
fuhr zur Bahn, Fracht, Verpackung usw. Landwirten,
reuen Bezugsquellen nicht bekannt sind, lönnen solche
surch die Landwirtschaftskammern und die Ernte-Abtei-
nng des Krtegsausschnsses, Berlin W. 8, Mauerstraßc
,3, nachgewiesen werden.

hatS ab Der Wahrheit Sieg.
sprachen. Roman von Erich Ebenstein. 26

t̂C nClf»i Eine Bäuerin ans LaaS ists. die den Schrei ausgestoßen
>«r ruy'gJt Aie und einige Gefährtinnen wollten, beladen mit gro-

fi. m Körben voll Preißelbeeren nnd Schwämmen, nach dem
solltei« ^rkt von Altenau hinab, als ihr Blick zufällig seitwärts

v, r- Mei  d"' Bachweiden etwas Grausiges sah. de» starr auSge»
reckten Fuß eine« Mannes, dessen Körper von buschigen

i. dag« z,iden halb versteckt, offenbar im Bache liegt.
RatloS durcheinander schreiend stehen sie jetzt da, als

chen oer j0̂ oom  gjnget 0f, en  herabsrägt. was eS denn'gäbe?
„Umgebracht haben sie einenI" schreit ein Weib gellendauffahri,

. . , rÄ Im nächsten Augenblick stürzten schon Leut« von allen
u r w 'iten herbeii der Großknecht Heidrichs, die zwei Mühlknap-

fh Viriw, Lenz und Leui o»S dem BachwirtShans und etliche
ln  w" änrrn, welche gerade nnterwegS waren, ui» sich auf ihre

sichtill begeben.
icĥ qeqe" Der Großknecht BlasiuS wirft nur einen Blick auf den
na befiS*'S»ngSlosen Körper und sagt dann sehr bestiiinnt: „Der In»

Pefto'r Kaltenhauser ists. Ich erkenn ihn am Gewand."
Ateinzuk Da meint ein Bäuerlein beklommen: „Vielleicht ist er gar

>cht tot. sondern nur betrunken und unversehens zwischen
' sagt le Weiden geraten?"

Und er bückt sich nieder, um KaltenhauserS Körper auf die
it bestii'l. straße herauf zu ziehen.
nn? Do'l ^ ii anrühren." schreit da rin anderer erschrocken, „iveißt
i man d„ „st, daß eS streng verboten ist? Ist ihm etwa? Uebles

ffchehen, so »iliß er so liegen bleiben, bis das Gericht konnnt
zen, del̂' ,„d aufnimmt."

..Aber ich mein ja nur, wenn ihm gar»i; UebleS gesche»
' u ", wäre ?"
, , iliei „Das können wir ja gleich sehen," meint einer der Bal,.
m 1 »>. deren Zahl sich inzwischen von Minute zu Minute ver«
o ibcd'k'äßert hat, «steigt vorsichtig den Wegrain hinab und beugt
z«!'ck.tilcll Zweige der Weiden auseinander, um de» Oberkörper des

^aelr'lebefsP°^n besser sehen zu können."
24i; Als er sich wieder aufrichtet, ist sein Gesicht kalkweiß.

„Dem kann keiner niehr helfen," staimnelt er, „den Schä¬
del habe» sie ihm eingelchlagen von rückwärts."

„Wo ist der Bürger»!eister? Den Bürgermeister nruß
man holen! Und Botschaft schicken nach Altenau zum Bezirks¬
gericht! Geudarnlen sollen sie uns schicken, den verfluchten
Mörder müssen sie uns sangen, sonst toinmtS an»Ende noch
auf die Gemeinde."

So schrien sie alle durcheiilonder, während etliche um
Heidrich, andere uni den Zeetsch laufen, denn es herrschte ja
keine Einigkeit darüber, wer der richtige sei.Heidrich, den die
Schreckensbotschaft jäh auS tiefem Schlafe reißt, ist anr ersten
zur Stelle.

„Blaß, wortlos, erschüttert starrt er aus den Tote» nieder.
Eine Weile ist er unfähig, einen klaren Gedankili zu fassen.
Seltsame Euipfindungen wogen unklar in ihm auf und
nieder.

Sein Schweigen wirkt noch bedrückender auf die Umste-
hellden.

Erst als BlasiuS ihn leise austößt und flüstert: „So redet
doch ivaS, Müller, Ihr seid der Bürgernleister, sagt den Leu-
len, was geschehe» soll." da kouiiilt er zu sich, fährt sich über
die Stirn und blickt verwirrt um sich.

„Den Slasel," murmelt er, „den Stasel muß man rufen,
daß er nach Altenau läuft, und die Anzeige macht. Nachher
den Gemeindedrener Kilian, daß er Wache steht da, bis die
Gendarmen kommen."

„Platz mache», Leute," sagt tu diesem Augenblick eine
scharfe bellende Stimme hinter Heidrich, „hier hat nur die
Obrigkeit ein Recht, zu befehlen. Sei so gut, Wald-Nüller,
und tritt beiseite, damit ich Platz habe, und der Kilian, den
ich mitgebrucht habe, seinen Paste» eimlehulen kann."

Der Zeetsch ists. Heidrich wendet sich langsam um und
starrt den buckligen»Uten mehr verwundert als zornig an.
Tie sind einander bisher nach Tunlichkeit auS dem Wege ge-
gaugeu, und der Zeetsch. so eifrig er insgeheim gegen Heidrich
hetzt, hat es doch noch imuier verittleden, ihm offen entgegen-
zutreten.

Jetzt ruhen beider Blicke einen Augenblick fest ineuiaiider.
Der HeidrichS ernst uild oorivurjSooll, der des Zeetsch unr,t-
hig funkelnd.

WaS wird der Heidrich tu»? Aufbegehren? Sein Recht

-* — HöchstgeiSichtefür Zigaretten. Durch elm
BundesratZverordnnrg vom SL. Juni werden die Höchst!
gewichte für Zigaretten seftgesetzt. Das Tabaksollgewichh
i>. h. jenes Gewicht, das dem Herstellungsverfahren zr
Grunde gelegt wird, darf für je tausend Stück bei der
Zigaretten mit Hohlmundstück 650 Graimn, bot Ziga,
retten ohne Hohlmundstüek 1000 Gramm nicht Oberst er
gen. Ausnahmen kann der Reichskanzler zulasten. Di»
Festsetzung der Zigaretlenhöchstgewtri te dient »m
Streckung der Vorräte an Zigaretlentabak, die bei der
spärliche" Zufuhren an Zigarrlteiitabakgebeten ist.

— Gefälschte Briefe deutscher Kriegsgesa « ,
geuer .. In >etzt. r Ze t sind häufig auffallende Briefe
angeblich deutscher Kr egsaefangener aus dem feindlichen
Ausland nach Teutschlano gelangt, brr denen näher«
Nachforschung ergab, daß sie gefälscht  oder daß der
Name der Absenders frei erfunden war. Solche Briefe
fommen meistente ls aus England, aber auch aus den
Kr easge pneerciilagern in anderen Staaten der Entente.
Es ist anzune men. daß sie vom feindlichen Spionage-
denst veranlaßt worden sind, um für unsere Feind«
mi.irärisch oder wir.schastftch wichtige NachrichtM zu
gewinnen. So sind z. B . Buchstaudlungen, VerlagSan-
sialten, Behörden oder Privatpcro ;en, angebitch zum
Zwecked"s Selbstunterrichtes tci.tidiet Kriegsgesangener
utn Zu endung von Militär scheu oder technischen Zeit¬
schriften und Büchern ersucht worden, decen Ausfuhr im
Kriege verboten ist. weil sie unseren Feinden wichtig«
Fingerzeige geben können. Deutsche im Jnlande haben
von ihnen gänzlich unbekannten deutschen Kriegsgefam
genen Bitten um Zusendung von Liebesgaben erhallen,
in denen hauptsächlich solche Nahruugs- oder Genuß«
mitte! gewünscht wurden, von beiten bekannt ist, daß si«
zurzet in Dentichland schwer zu haben sind; d'e Briefe
haben sich gleichfalls sofort als Fälschungen ergeben, si«
sollten offenbar Klagen über die Knappheit derartiger
Waren herausloäkm. um solche Klagen dann im feind¬
lichen Auslande veröffentlichen und damit den sinkenden
Mut der feindlichen Bevölkerung wieder einmal etwas
beheben zu können. Schließlich haben unsere Feind«
versucht, durch solchê gefälschte Briefe deutscher Kriegs¬
gefangener deutsche Standesamisurkundenzu erlangen,
dir sie dann für die Zwecke ihrer Spionage mißbrauchen
wollten, oder Ansichtspostkarten und Karren von Gegen¬
den Deutschlands, die das Ziel feindlicher Fliegeran¬
griffe bilden können, nach England zu bekommen. —
Um diese feindlichen Ränke ans Licht zu ziehen und
Schaden abzuwenden, müssen- derartige Briefe zu wei¬
terer Prüfung den zuständigen Stellvertrelenden Gene¬
ralkommandose'.nge''enoet werden.

Hauswirtschaft.
— Gemüse nicht wässern und nicht abbrü

hkn. Von einem Sachkundigen wird den , 2. N. N?
geschrieben: Ob Gemüse vor dem Kochen abgebrübt ode:
aemäffee werden muß, ist eine große Streitfrage zwi
scheu der Wissenschaft und den Hausfrauen. Tatsach
ist aber, daß unabgebrühtes Gemü'e von fast allen Leu
ten gut vertragen wird. Was aber durch das Abbw
heu und Wässern von Gemüse an Nahrungsmi telr
verloren geht, ergibt sich aus neuen, in der Chemiker-
Ze lung Nr. 47 veröffentlichtenAnalysen des Herrr

H. Classen. Dieser Forscher stellt fest, daß Kohl¬
rüben durch Abbrühen mehr als die Hälfte der gesam¬
ten Trockensribstanz verlieren und sogar drei Vierte!
ges Saftes, ' der besonders Zucker und wichtiae Stick-
stoffverbindungenenthält. Der Verfasser stellt ferne,
.oft, daß man zum Ersitze von einem Pfunde Kartof¬
feln statt Pfund frische Kohlrüben beim Aufbrü-
heu etwa 5 Pfund nehmen müßte, um dense'ben Nähr¬
wert zu bekommen, und daß allein schon beim kalter
Wässern stat i lA Pfund erst 3Ä  Pfund Kohlrübe»
einem Pfunde Kartoffeln ent'precheu würden. Bei der
ge rockneten Kohlrüben ist der Verlust nur wenig ge¬
ringer. Es sei deshalb den Hausfrauen dringend an-
zurr eit, das Abbrühen und Wässern von Kohlrüben zr
nn erlassen, die geschnit enen Scheiben möglichst die
einzukochen und die Kochzet  etwas auszudehnen. Di>
willen Klagen über Kohlrüben rühren zum großen Teil,
davon her, daß diese falsch behandelt worden sind.

behaupten ivollen? Sich darauf bernfen, daß der Zeetsch zwar
gewählt, aber die Wahl von der BezirkShauptntamtschaft als
ungültig erklärt wurde?

Eilte Sekunde lang erwägt Heidrich den Gedanken. Daitn
verwirft er ihn und wendet sich schweigend ab. Sein Recht
muß ihin von selber «ntgegenkommeit, sobald die behördli¬
chen Organe eintreffen.

E8 widerte ihn an, der Gemeinde hier im Angesicht des
Todes das häßliche Schauspiel eines Streites zn bieten. In
des Zeetsch Augen flainmt es triumphierendauf. Der Teich-
wirt lacht verächtlich. Einige Leute murren, andere blickeit
Heidrich, der sich nach seiner Mühle zurückbegibt, halb mit¬
leidig, halb ärgerlich nach. Denn de? Zeetsch tyraimiiche
Herrschaft und Heidrichs würdevolle Haltung in den legten
zwei Mottatetr sind ittcht ohne Wirkung auf die Friedleitnei
geblieben. Mancher sagt sich bereit« im Stillen, daß die Ge-
meitide nur Schaden und llitgentach erfuhr durch den Krieg
den sie unbesoitnen eingegangen ist nnd manches prophetisch«
Wort Heidrichs hat sich bereits erfüllt.

Der Pfarrer und die Frauen nähre» diese Erkeimtuis, wo
sie können. So kommt eS, daß viele, weiutgleich ihnen bei
Blick stummer Verachtung, mit dem Heidrich im Fortgehen
feilten Nebenbuhler gestreift hat, imponierte, doch gewünscht
hätten, er wäre geblieben.

Jetzt komnien einige der Leute, welche Stasel herbeiholen
wollten, zurück. Mit dem Briefträger sei es nichts. Er könnt
keine Botschaft nach Altenau bringen, denn er habe sich offen¬
bar schon bei Morgengrauen, während seine Hauserin noch
schlief, auf den Weg nach Altenau gemacht, um die Frühpost
zu holen. Wenigstens habe ihn heute noch kein Mensch zu
Gesicht bekommen.

„Der Briefträger ist nicht vonnöten," meint der Zeetsch
überlegen, „ich weiß, ivaS meine Pflicht ist. Gleich, wie sie
mir die Botschaft gebracht haben, habe ich meinen Juttgknecht
nach Altettau geschickt."

BeifallSnturmeln lohttt diese Untsicht.
„DaS ist halt einer, unser Bürgermeistev!"sagt der Teich-

wirt laut und triuntphierend. „Ehe andere, die matt erst ans
dem Bett holen muß, nur ganz attsioachen, ha, er schon alles
getan!" 241A



zulagen und des Mehlersatzes für fehlende Kartoffeln
bleiben die zur Zeit bestehende Bestimmungen unverän¬
dert. Anfang Oktober 1917 ist auf Grund der bis da¬
hin vorzumehmeuden Ernteschätzung und Viehzählung
die zu verteilende Kopfmenge nn Mehl, Fleisch und Kar¬
toffeln erneut festzusetzen. Die den Getreideselbstversor¬
gern zustehende Menge an Brotgetreide rst durch Beschluß
des Bundesrates vom 1. August ab auf den bis zum
15 April in Geltung gewesenen Satz von 9 Kilogramm
monatlich wieder erhöht worden.

Bingen.  Die Ernte -Aussichten sind am Rhein die
allergüustigsten, aber d»ch sieht man mit Spannung der
Lösung der Frage entgegen, wie sich in Zukunft die Preise
der Lebensmittel stellen werden, und da ist man sich denn
überall voll bewußt, daß die bestehenden Verhältnisse trotz
der günstigen Ernte -Aussichten zu einer nöglichst ökono¬
mischen Ausnutzung der Vorräte förmlich zwingen. Und
hierbei bricht sich immer mehr die Ueberzeugung Bahn
daß namentlich die Massenspeisung in Volksküchen und
Fabrikkantinen ein dringendes Gebot der Zeit ist, welchem
besonders im kommenden Winter eine ganz hervorragende
Bedeutung znkommen wird. Es ist denn auch ein gün¬
stiger Umstand, daß auch in der Fabrikation von Volks¬
und Kriegsküchen unsere Industrie ganz außerordentliches
leistet. Vor allem ist es die Münchner Kochherd- und
Ofenfabrik Friedrich Wamsler , Kgl. bayer. Hsflieferantin,

die. wie überall bekannt, geradezu unübertreffliche Fa¬
brikate dieser Art produzier: und deren Hauptkatalog eine
wahrhaft erstaunliche Auswahl hierin aufweist. Der
Winter steht bereits vor der Thüre und wem daher die
Frage der Ernährungsmaßnahmen nicht gleichgültig sein
kann oder darf, der rvird gut daran tun . sich baldigst an
die genannte Firma zu wenden, von der fer jede wün¬
schenswerte Auskunft speziell auch in Betreff der Liefer¬
ung und Einrichtung geeigneter Anlagen für Masserwer-
pslegung erhalten wird.

Vutter - Verkauf.
Montag den 30. Juli ds . Js.

von Vormittags 8 bis Nachmittags 7 Uhr bei:
1. Czapeck Anton Wrv. aus Lebensmk. No. 486 — 7G0
2. Zimmermann Jak . ., „ No. 761 —1082
3. Zimmermann Gg. „ No. 1083—11 16

und No. I— 220
Aus jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 38 Psg für 60 Gramm.

Hofheim a.  T ., deu 28. Juli 1917.
Der Magistrat: Heß

Nastzviehte « .
9. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst:
(Communion-Sonntag des kath. Mütteweretns u . Klasse Iungels)

6 „ Beichtgelegenheit,
i/*7 „ gest. hl . Messe mit Predigt,

8 * Kindergottesdienst,
i/*10 , Hochamt mit Predigt,

2 „ St . Michaels -Bruderschasts-Andacht,
Nach der Andacht Beerdigung der Sophie Lezanne , grd Albnij

4 „ Persammlung des Muttervereins mit Predigt des ’
Lorsbach i/ s10 Uhr: Hochamt mit Predigt . fP . Serapdj.
Montag i/*7 Uhr: gest. Amt für Familie Landler,

7 „ Iahramt für gef. Krieger Ioh . Drißler,
1/88 „ Traueramt f. Sophie Cezanne, geb. Alberti

Dienstag 7 Uhr: hl. Messe f. +f Eltern u . Bruder.
1/28 „ hl Messe.

Mittwoch 7 Uhr: hl Messef. Friedericke Werner , geb.Schuhmach»
i/-8 „ hl. Messe.

~ Uhr: hl. Messe f. A Ma . Schick, geb, Finger,
„ hl. Messe, 5 Uhr: Beichtgelegenheit,

Jesu Freitag)
Herz Jesu Messe mit Litanei , Weihegebet u. Eego

i/28 Amt f. Val . Rusa . Ehefrau , Sohn u. Schwiegersohn.
Samstag 61/2 Uhr: Beichtgelegenheit,

7 . hl. Messe für die Mitglieder d. leb. Rosend«
8 , gest. hl. Messe in der Bergkapelle.

Nächsten Sonntag Portiunkula -Sonntag ) mit Gewinnung ei«»
Ablaßes . Die Beicht am Herz Jesu Freitag mit Communion4e
Sonntag genügt auch zur Gewinnung der Segnungen dieses Tag!;
Collekte für den Kirchen-Erweiterungsbau . Communion c
Männer .Apostolatrs.

Donnerstag 7
1/27

Freitag (Herz
7 Uhr: gest.

bis

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 29. Juli (8. Sonntag nach Trinitatis ):

Vormittags 7*10 Uhr : Hauptgottesdienst,
Kollekte für den evang. Verband zur Pflege l»
weiblichen Jugend Deutschlands .,

, 3/4ll , Christenlehre.

Kleider-Kattune
in jeder Farbe und Webart

Braune
gut sortiert, sehr preiswert.

Kleider-Seide -s#
inAchwarz und farbig für Kleider
: und Blusen in jeder Preislage . :

Groke Huswabl in Befaßen
und Besatzknöpfen

T odes =Änzeige
Am Donnerstag entschlief sanft, nach längerem schweren

mit großer Geduld ertragenen Leiden untere gute Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Tante und Schwägerin

Frau SophieGezanneWw.
im Alter von 73 Jahren.

Hofheim a. T., Burstadt , den 27. Juli 1917.

Gj « Vielsagendes ArieU
>über Phildius 'sches Haar -Wasser
gab s. Zt . Dr. phil. Otto Kayser
ab, indem er schreibt: Durch Ex¬
traktion verschiedener Degetabilien
bereitet, stellt dieser Haar -Spiritus
ein dem Haarwuchs sehr dienliches
Präparat dar und kann zur Stär¬
kung desselben und demgemäß zur
Kräftigung und Förderung des
Haar -Wuchses mit Vorteil ver-

jwendet werden. Derselbe hält ver¬
möge seiner Zusammensetzung die
Kopfhaut geschmeidig, verhindert
das Ansetzen von Schuppen und
wirkt kräftig desinfizierend, so daß
das Auftreten der den Haaren ver¬
derblichen Pilze unmöglich ist. —
Vor wie nach erhalten Sie genann¬
ten Haar -Spiritus loseu.in Flaschen

Drogerie Phildiiis.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Alt« Moll'matmtze

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen im Verlag.

Die Beerdigung findnt Sonntag , den 29 . Juli , Nachmittags 3/43 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Schöne große Zuglampe elekt.
1 Rodelschlitten, Gartengerüte zu
verkaufen. Schriftliche Angebote

1 unter K an den Verlag erbeten.

Alle 1867 -Geborenen werden
einer Besprechung auf DieK«
Abend 8 Uhr in das GastP
zu Krone höfl. eingeladen. ^

Mehrere 1867er

1. Thl
t  Ft

Kriegs-Kinderbort
sucht einen größeren Schrant )
leihen. Gütigen Bescheid er

Kellereischule-Hortzimme:
Bedenken Sie, daß auch zur ifo sg et

3.Sonuiir :L.
Der Fürsten Dee ist von Nützlich in drne
Wie wohl Mt er dem Magen ilialbeti
Der oft streikt an warmen Tag" «her eir
Auch erguikt bei dem Wandernj 4. £
Kalter Tee vor allem Andern. wb zur
Weller süh» sich Groß—Klein litngen,
Frisch und wohl auch hiitlerdrei«- man in
Schließlich ist welch Glücks-GeW »f absol
Dieser Tee das billigste Getränk- !en>cind<
All dies führt uns mehr denn si »Zähl
Zu den Phildius'schem Fürsten̂ Merd

Fürsten Tee ist erhältlich Hier l>
X.  Phildius , Hof-Liefer̂ ftt Zähl

Danksagung.

Junges kinderloses Ehepaar sucht
per 1. oder 1ö. August l oder 2
Zimmerlvohnnng zu mieten.

Zu melden im Derlag.

. Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme während der Krankheit und bei der
Beerdigung meines innigstgeliebten Kindes, unseres
lieben Bruders, Enkels, Neffen und Vetters

Willi
sagen wir hiermit Allen unseren innigsten Dank.

HOFHEIM a. T„ den 27.' Juli 1917.

Zimmer zum MöbeleinsteUeu ges.
Angeb. unter L Z erbeten.

2 o.3 Zimmerwohnung

Sparen
!heißt Geldverdienen, das bestimmt
auch die verehrten Hausfrauen heute
die abgetragenen oder etwas ver¬
legenen Stoffe, Kleidungsstücke,
Blusen, Gewebe selbst aufzufärben.
In großer Auswahl finden Sie die
besonders beliebten Farben Schwarz
Dunkelblau, Braun rc. in der

Drogerie Phildins.
per, l . August zu vermieten.

Wiesenstraße 3.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Hübsch inöbl sanb . Zimmer
m. elektr. Lichi von ausw . tätig.
Herrn dauernd gesucht.

Angeb. mit Preis unter M an
den Verlag.

Auguste Milch und Kinder. H Eine 3- und eine 2-Zimmer-
H Wohnung ober auch das ganze

Haus sofort zu vermieten.
Zu erfragen im Verlag.

Lauchpisanzen
zu verkaufen Feldstraße 2 . zu verkaufen Schillerstraße 9.

Ordentliches Mädchen
für ganz gesucht Höhenstraße 2.

1 eiserner Keukorti
zu verkaufen Neugasse 21.

Junge Kalen
(9 Wochen alt) zu verkaufen bei

Mar Reineke.

Tafel-öpeise-Lssig

Arbeiter M
Rrbeitermni

gesucht. AI

Papiermühl

zum Dörren von Gemüse und
Zahlreiche Vorzüge gegenä^

Konkurrmzdörren!

a.
& z"ttgaltni
ja ),
Wiê T

,% r) "
[Mir bi
r̂ heii,
*Jä&lei
' •« fl
'fen.
6.
Qüf

seinen Tafek-Scnf erhallen Sie bei
A. l>6ililius , Hof-Lieferant.

3 Zimmer-Wohnung
zu vermieten.

Näheres im Verlag.

■nuiuuv luijwi ivm > xK'”* Sill
Allen anderen Apparaten

Otto Engelhard , Kurbansŝ f/ W- Tlit itjA
W» UiU» w0

Ifttr 12- 15,000 311h. 9M<t>1 » 2*
Zahlung sofort zu kaufen flg. ^ '
Angebote unt. K. an den ^ g 1̂ '

Schöne !- oder 4-ZimmM ^ d,,
Wohnung mit Bad und allem f
behör bis l . Oktober zu oerr»


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

